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Und was geſchieht Mir tut es weh Trude Mohr Stephanie Troitzſch Jlſe Altmann Jda Pohl Frau
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Am Zentrum hat er vorbeigeſchoſſen Haack E Wilke Georg Ebert Kurt Schober Friedr Schmidt Reilecke
Und keine freundlichen Sterne blinken Thereſe Schmidt Gertrud Hahn Leonie Levi Frau Margarete Rummel
Jhm leider auch auf der ganzen Linken Frau M Moheit M Funke P Lehmann Lucie Hartmann R Wieſinger
Ganz abgeſeh n von den ihn nur Helene Herrmann Rich Goldhammer Woldemar Schmidt E Lüdicke WöchentlicheNoch ärgernden Leuten um Ledebour Fr Goltze A Pippert Georg Schlereth Frau Jda Kaaſcht Julius
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Und hätte auch mit Gottvertrauen Zöllner Frida Kain Hans Untereiner Bernhard John Frau Wilhelmine
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Und ſchnell verliert nach allem Streilte Rottig Merſeburg Willi Franz Queis Otto Seeburg Schafſtädt Otto
Der muntere Schwarm ſich in die Weite Hahn Nietleben Margarete Rudolph Diemitz SNachdem er von ſeinen Beſoldungsräten Kuila 37 eEmpfangen noch hatte die erſten Diäten Prämie Fata Morgana Roman von E Werner eleg geb
Was kann man nun an ſchönen Dingen m
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Eine Frühlings und Liebesgeſchichte

Von Reinhold Ortmann
Nachdruck verboten

Als die letzten Häuſer des Städtchens hinter ihm lagen atmete
Gerhard Winter ein paarmal tief auf wie einer der ſich aus drückender
Enge befreit fühlt ſeine iugendliche Geſtaltreckte ſich höher empor und
ſein lenchtender Blick umfaßte die jnnge Lenzesherrlichkeit rings
umher als wäre das alles ſein unumſchränktes Eigentum Und
ſo dünkte es ihn in der Tat Wie die unanſehnliche Raupe in
den prächtigen wonnetrunken durch die Lüfte gaukelnden Schmetter
ling ſo wandelte ſich der einfache Buchhalter der für ein Monats

n von hundertundfünfzig Mark tagaus tagein im dumpfigen
ontor der Manufakturwarenfirma Heilborn und Süßengut ſaß

mit dem erſten Schritt in den lachenden Pfingſtmorgen in einen
König dem alles untertan war was ſein Auge erblickte die ſmaragd
grüne Flur die blauen Veilchen und Vergißmeinnicht am plätſchernden
Bach die jubilierenden Vögel in den Zweigen und Lüften und
ſelbſt das ſtrahlende azurne Himmelszelt das ſich herrlicher als
das Dach irgend eines von Menſchenhänden erbauten Palaſtes
über ſeinem Haupte wölbte

Das war nicht etwa ein Anzeichen plötzlich ausgebrochenen
Größenwahns ſondern eine ganz natürliche Folge des Umſtandes
daß Gerhard Winter gewiſſermaßen ein Doppeldaſein führte das
beſcheidene Daſein eines einfachen Buchhalters am Werktag und
das beneidenswerte eines gottbegnadeten Poeten an Sonn und
Felertagen

Gerhard Winter war ein Dichter aber er war es in der
Hauptſache nur zu ſeiner eigenen Erbauung Nicht daß es ihm
an Ehrgeiz und heißem Ruhmeshunger ganz und gar gefehlt hätte
Aber die Schüchternheit die im gewöhnlichen Leben ſeinem Fort
kommen ſchon manchmal hinderlich geweſen war ſtellte ſich auch
der Verwirklichung ſeiner ehrgeizigen Träume einſtweilen noch als
ein unüberwindliches Hemmnis in den Weg Außer dem Redak
teur des Neuenhagener Morgenblattes dem er ſich offenbart
hatte nachdem ſein erſtes anonym eingeſandtes Gedicht zum Ab
druck gelangt war wußte nach Gerhard Winters feſter Ueber
zeugung kein Menſch in der Stadt von ſeinem Doppelleben Und
vielleicht war es gerade die Heimlichkeit ſeines Dichtertums die
es für Gerhard Winter zu etwas ſo köſtlichem machte War er
doch auf ſolche Art ganz ſicher vor hämiſchem Spott der Miß
günſtigen und vor verletzender Kritik der Unverſtändigen

So tief wie an dieſem prangenden Pfingſtmorgen aber hatte
er das Glück ein Dichter zu ſein kaum je zuvor empfunden Und
es war nicht nur die Schönheit des Frühlingstages nicht nur die
ſonntägliche Stille und erhabene Feierlichkeit des feſtlichen Morgens
die ſein Herz ſo hoch emporhob über allen Erdenwuſt und alle
Erdenſorge Es war noch etwas anderes herrlicheres das in
ſeiner ganzen wunderſamen Größe eben nur ein Poet zu faſſen
und zu fühlen vermag Gerhard Winter liebte Er liebte mit
der ganzen Kraft ſeiner glutvollen ſchönheitsdurſtigen Seele Und
daß er den Gegenſtand ſeiner leidenſchaftlichen Anbetung vor der
Hand noch mit keinem irdiſchen Namen zu nennen wußte bedeutete
ihm nicht die mindeſte Beeinträchtigung ſeiner reinen Seligkeit

Nur vier bis fünfmal war es ihm vergönnt geweſen die Einzige
äünvergleichliche zu ſehen und jedesmal war das geſchloſſene Kontor
fenſter zwiſchen ihm und ihr geweſen Von dem Platze aus anden eine unerbittliche Pflicht ihn gefeſſelt hielt waren ine Blicke

der Himmliſchen gefolgt wenn ſie leichtfüßig die enge Straße
hinab chwebte um an der nächſten Gaſſenkreuzung ſeinem ſehn
ſüchtigen Auge zu entſchwinden Er ahnte nicht woher ſie kam
und wohin ſie ging er wußte nur daß ſie das ſchönſte und
holdſeligſte aller weiblichen Weſen ſei und eine innere Stimme
die unmöglich trügen konnte ſagte ihm daß ſie ſehr vornehmen
Standes ſein müſſe

Für einen Durchſchnittsmenſchen wäre das ſehr wenig geweſen
für den Dichter in Gerhard Winter aber war es mehr als genug
um ſeine Phantaſie mit wonnevollen Vorſtellungen zu erfüllen und
um den ſchöpferiſchen Quell in ſeiner liederfrohen Bruſt ſprudeln
zu laſſen Während er ziellos in den taufriſchen Morgen hinaus
ſchlenderke flogen ihm die Gedanken und die Reime nur ſo zu
Vers reihte ſich an Vers und Strophe an Strophe und es wurde
ein Liebeshymnus voll heiliger Begeiſterung und voll gewaltigen
Schwunges

Auf der halben Febe des Berghanges den Gerhard Winter
wie in einem ſeligen Traum erſtiegen hatte ragte aus junggrünem
Laubwerk der ſchlanke Turm eines ſchloßartigen Landhauſes Eine
weiße Parkmauer begleitete den Weg die kunſtvoll geſchmiedeten

Ein wahrhaftiges kleines Paradies mußte es ſein das ſich
hinter dieſer neidiſchen Mauer zur Höhe des Berges hinaufzog
Und den Poeten erfaßte plötzlich eine unwiderſtehliche Verſuchung
es zu betreten Warum auch hätte er dieſer Verſuchung nicht
nachgeben ſollen War er denn nicht heute ein König dem die
ganze Welt offen ſtand

So trat er der ſonſt ſo Schüchterne erhobenen Hauptes durch
das einladende Tor und wanderte auf den vielverſchlungenen
menſchenleeren Wegen dahin bis er ſich unverſehens an einem
Ausſichtspunkt befand vor dem ſich gleich einem von Meiſterhand
komponierten Gemälde das ſonnendurchleuchtete Landſchaftsbild in
aller ſeiner beſtrickenden Lieblichkeit ausbreitete

Ganz überwältigt von dem holden Wunder dieſer Ueber
raſchung ſtreckte Gerhard Winter ſeine Arme aus Und die un
geſtüme Freude ſeines Herzens drängte ihm mit zwingender Gewalt
die Worte ſeines eben gedichteten Frühlings und Liebeshymnus
auf die Lippen Mit weithin tönender Stimme deklamierte er ihn
in den ſtillen Feiertagsmorgen hinaus andächtig und begeiſtert
u eben nur ein Dichter durch die eigenen Verſe begeiſtert werden
ann

Das letzte Wort war verklungen da kniſterte es in ſeiner
Nähe wie von dem Geräuſch eines leichten ſich raſch entfernenden
Schrittes Und als er ſich unwillkürlich nach jener Richtung
wandte wurde Gerhard Winter einer ſchlanken weiblichen Geſtalt
gewahr die ſich anſcheinend ſoeben von einer in ſeiner unmittel
baren Nähe ſtehenden aber bis dahin nicht bemerkten Bank erhoben
hatte um nun haſtig zu enteilen

Er würde darüber in Beſtürzung geraten ſein auch wenn es
die Geſtalt einer Wildfremden geweſen wäre um wieviel größer
mußte nun ſeine Betroffenheit ſein da er ſchon mit dem erſten
raſchen Blick in der Fliehenden den namenloſen Gegenſtand ſeiner
Anbetung erkannte War dies denn nicht ein Wunder ein
offenbares Wunder Und befand er ſich nicht mitten in dem
ſüßeſten Märchen das ſeine Poetenphantaſie nur immer hätte er
ſinnen vder erträumen können Das helle Gewand war längſt
hinter den jung belaubten Büſchen verſchwunden der geheimnis
volle Märchenzauber dieſer unvermuteten Begegnung aber begann
ihn erſt jetzt mit tauſend goldenen Fäden zu umſpinnen Er hatte
die junge Herrin von Schloß und Park geſehen das unterlag
keinem Zweifel und ſie hatte ſeine Verſe gehört Er war ihr
ſeit dieſem Augenblick kein Unbekannter mehr Die Exiſtenz des
armen unbedeutenden Buchhalters hinter dem Kontorfenſter von
Heilborn und Süßengut würde ihr ewig verborgen geblieben ſein
dem jungen Dichter aber den ſie in ſeiner weltvergeſſenen Be
geiſterung belauſcht hatte würde ſie vielleicht ein freundliches Ge
denken bewahren und wer weiß ob ſich nicht ſeine Geſtalt für ſie
mit einem leichten Schimmer von Romantik umwob ob nicht
auch ſie in dem Erlebnis dieſes Pfingſtmorgens etwas wie ein
Märchen erblickte

Gerhard Winter näherte ſich behutſam der Bank auf der die
Liebliche geſeſſen Da ſah er etwas Weißes im Graſe ſchimmern
und als er ſich bückte wurde er gewahr daß es ein Damen
taſchentuch war ein zartes ſpinnewebfeines Gewebe das einen
feinen Fliedergeruch ausſtrömte als er die Verwegenheit hatte es
vom Boden anfzuheben Jn eine Ecke war ein verſchlungenes
Monogramm eingeſtickt und darüber eine neunzackige Krone Eine
Gräfin alſo Eine Komteſſe beſtimmt die Gattin irgend eines
hochgeborenen Herrn zu werden eines Prinzen ous königlichem
Geblüt War es ein Diebſtahl wenn er das Tuch behielt Jm
Sinne des nüchternen Geſetzes vielleicht aber ſicherlich nicht vor
ſeinem Gewiſſen Er barg es auf ſeiner Bruſt und wandte ſich
in der Abſicht den Ausgang des Parkes wieder zu gewinnen
Aber er hatte vorhin der vielverſchlungenen Wege ſo wenig ge
achtet daß es nicht wundernehmen konnte wenn er jetzt in die
Jrre ging und immer tiefer in die ausgedehnten Anlagen hinein
geriet ſtatt ſich dem Gartentor zu nähern Jetzt machte der
Weg den er eingeſchlagen eine ſcharfe Wendung und da das
Blut drängte ihm ſiedend heiß zum Herzen da ſah er ſich
wieder ſeiner Märchenſee ſeiner angebeteten jungen Gräfin gegenüber

Sie ſaß wie in träumeriſches Sinnen verloren auf einer Bank
aber es war für Gerhard Winter dennoch zu ſpät geworden ſich
unbemerkt zurückzuziehen denn ſie erhob jetzt mit einer raſchen
Bewegung den ſchönen Kopf und er ſah wie es in heißem Rot
über ihre zarte Wange flutete Da überkam es ihn wie ein
Ranſch ſeine ſonſt ſo zaghafte Seele war ganz erfüllt von
einem unwiderſtehlichen Verlangen dem ſo ſüß begonnenen Märchen
eine Fortſetzung zu geben und einmal nur ein einziges Mal in
ſeinem Leben die Träume ſeiner Dichterphantaſie Wirklichkeit werden

Er trat auf die junge Dame zu lüſtete mit ritterlichem An
ſtand ſeinen Hut und machte ihr eine Verbeugung wie ſie nach
ſeiner Vorſtellung die Königsjöhne ihren auserwählten Prinzeſſinnen
machen

Komteſſe werden gnädigſt verzeihen es war eine beiſpiel
loſe Kühnheit daß ich mir erlaubte meine unbedeutenden Verſe
vorhin laut vor mich hinzuſprechen und Sie damit von dannen zu
ſcheuchen aber die Herrlichkeit dieſes Pfingſtmorgens und die
Schönheit des Plätzchens und

Er hatte von Anfang an kaum gewußt was er ſprach und
nun blieb er kläglich ſtecken Sie aber ſchaute verwirrt vor ſich
nieder und ſagte leiſe

Jhre Verſe waren ſehr ſchön es waren die ſchönſten die
ich von Jhnen kenne

Er horchte hoch auf Ein unbeſchreibliches Wonnegefühl ſtrömte
durch ſeine Seele Aber noch glaubte er nicht an die Wirklichkeit
deſſen was er da erlebte

Die ſchönſten Komteſſe kennen alſo meine meine
kleinen Poeſien

Ja ich kenne alle Jhre Dichtungen und ich habe mich
ſo darauf gefrent ihren Verfaſſer kennen zu lernen

Gerhard Winter ſuhr ſich unwillkürlich mit der Hand an die
Stirn War es denn möglich War es denn zu faſſen Welches
Wunder hatte der Göttlichen ſein ſorglich gehütetes Geheimnis
offenbart Woher konnte ſie ihn von Angeſicht kennen ihn der
doch für alle Welt bis zu dieſem Augenblick nichts anderes geweſen
war als der zweite Buchhalter von Heilborn und Süßengut
Aber es war doch kein Traum er wußte beſtimmt daß er wachte
daß es wirkliche Bäume waren die ihn umgaben daß in den
Zweigen wirkliche Vögel ſangen und daß die da vor ihm ſaß
kein Phantaſiegebilde war ſondern ein bezauberndes Weſen von
Fleiſch und Blut Und weil daran kein Zweifel war darum
ließ er das wonnige Märchen ſeinen Verlauf nehmen und bemühte
ſich nicht das Unerklärliche aufzuklären

Sie haben ſich darauf gefreut O wie glücklich Sie mich
durch dies Geſtändnis machen wie nnausſprechlich glücklich
Ja ich glaube ſelbſt daß dies mein beſtes Gedicht geweſen iſt

wollen Sie mir geſtatten es für Sie aufzuſchreiben Komteſſe
Und darf ich darf ich es Jhnen widmen

Jhre Wangen glühten noch immer in dunkler Glut aber mit
einem kleinen wehmütigen Lächeln ſchüttelte ſie das ſüße Köpfchen

Das geht wohl nicht an aber wenn Sie es mir noch ein
mal vordekkamieren wollten es klang ſo wunderſchön aus Jhrem
Munde

Und er ließ ſie nicht zum zweitenmal darnm bitten Seelen
voller hatte wohl noch nie ein Poet ſeine Verſe geſprochen Und als
er zu Ende war als er gewahrte wie verzückt ihre Augen an ſeinen
Lippen hingen da vergaß er die unüberſteigliche Kluft die ihn
von ihr trennte da vergaß er daß ſie eine junge Dame mit
einer neunzackigen Krone und er nur der Buchhalter eines Manu
fakturwarengeſchäftes war da kniete er vor ihr nieder und breitete
in ſehnſüchtigem Flehen ſeine Arme nach ihr aus

Nehmen Sie es hin für Sie nur für Sie habe ich es
ja gedichtet

J d e JWas weiter geſchah war von jener Art wie es ſonſt eben
nur in Märchen geſchieht die junge Dame neigte ſich mit
holdem Lächeln zu dem begeiſterten Jüngling herab auf mehr
als dem halben Wege kamen ihre ſchwellenden Lippen ihm ent
gegen und Gerhard Winter genoß für die Dauer einiger
Sekunden das ſüßeſte Glück das je einem Dichter beſchieden war

Dann aber machte ſie ſich plötzlich frei und verbarg ihr Geſicht
in den Händen

Mein Gott mein Gott was habe ich getan O ich
beſchwöre Sie Herr Baron verraten Sie mich nicht Jch bin
ja nicht die für die Sie mich halten Jch bin nicht die Komteſſe
Editha ſondern nur die Bonne ihrer kleinen Schweſter und nur weil
ich mich auch einmal ein paar Minuten lang wie eine vornehme
Dame anſchwärmen laſſen wollkte habe ich Sie nicht ſogleich über
Jhren Jrrtum belehrt Machen Sie mich nicht unglücklich Herr
Baron indem Sie den Herrſchaften drinnen erzählen welche
Torheit ich ſoeben beging

Aber ich wofür halten Sie denn mich mein Fräulein Die
Herrſchaften da drinnen ſind mir völlig unbekannt und ich ich
bin doch auch kein Baron

So ſind Sie nicht der berühmte Dichter Herbert von Rudow
deſſen Beſuch die gräfliche Familie heute erwartet

nene e

hagen und mein Dichtername iſt Kühnemund
Das Märchen war zu Ende aber die Frühlingsfonne ſchien

den beiden jungen Menſchenkindern darum nicht minder hell und
golden als zuvor Und die kleinen Vögel die in den Zweigen
ihre jauchzenden Liebeslieder zwitſcherten drehten verwundert die
Köpfchen mit den hellen Augen nach den beiden weil es ihnen
gar ſonderbar vorkommen mochte daß ſie gar nicht aufhören
wollten ſich zu küſſen

Wie groß dürfen Damenhüte im Theater ſein
Es kommt gewiß ſehr ſelten vor daß die eleganteſten Frauen ſich nicht

nur den Geſetzen der Mode nicht blindlings unterwerfen ſondern ſich ſo
gar offen gegen ſie auflehnen und ihnen den Krieg erklären Ganz be
ſonders von den Pariſerinnen hätte man derartiges am wenigſten erwartet
Und doch haben ſich in dieſen Tagen eine Anzahl von Damen der exkluſivſten
geſellſchaftlichen Kreiſe von Paris zuſammengetan um für die Abſchaffung
der großen Abendhüte zu wirken die im Theater längſt zu einer Plage
für ſedermann geworden ſind dem es widerfährt hinter einem ſolchen
Ungetüme von Blumen Band und Federn ſeinen Platz zu erhalten
Dieſe ariſtokratiſchen Pariſerinnen begnügen ſich aber nicht etwa
mit einem bloßen Proteſt Meeting ſie wollen löblicher Weiſe
durch die Tat durch ihr eigenes Beiſpiel zu ihrem Ziele ge
langen Die rührige Anſtifterin dieſer Bewegung die Gräfin Greffulhe
veranlaßte nun die hübſcheſten und tonangebendſten Frauen ihrer Ver
wandtſchaſt und Freundſchaft ſelbſt Modelle und Garnierungen zu Hüten
zu entwerfen und auszuführen die ſo klein an Umfang gehalten wären
daß ſie nur gerade das Haupt der Trägerin bedeckten ohne nach den
Seilen oder in die Höhe zu ragen und den Mitmenſchen Licht und Ausſicht
zu nehmen Und ſo verwandeln ſich denn alle dieſe Herzoginnen Grä
finen und Baroninnen in richtige Putzmacherinnen und an dem beſtimmten
Nachmittage konnte Gräfin Greffulhe in ihrem Solon eine förmliche
Hutausſtelüung inſzenieren und das ganze ſchicke Paris zu
deren Beſuch einladen Die Modelle waren ganz wie im Laden auf
Holzſtändern angebracht und ein jedes mit dem Namen der Erfinderin
bezeichnet Man konnte gleich an Ort und Stelle ſeine Auswahl treffen
und einige Faſſons fanden ſolchen Anklang daß mehr als ein Dutzend davon
beſtellt wurden Man hofft von dieſer jedenſalls originellen Damen
Revolution daß ſie ihren Einfluß auf die Modegeſchäfte nicht verfehlen
wird und zu dieſem Zwecke ſoll der erſten ſozuſagen intimen Demonſtration
demnächſt noch eine zweite öffentlichere ſolgen indem die Gräfin Greffulhe
und ihre Anhängerinnen an irgend einem Tage die Logen und Balkons
eines Theaters ausverkaufen und ſich darin dem Publikum in den von
hnen erfundenen den übrigen Zuſchauern gänzlich ungefährlichen neuen

Hutmoden zeigen wollen

Vor Pfngſten
Rachdrud verboten

Jch faſſ es nicht daß noch zum Schluß
Sich ſo der Reichstag benehmen muß
Anſtatt daß ſämtliche Jnfaſſen
Jn milder Stimmung das Haus verlafſſen
Sich freuend reich an Geld und Ehren
Zu ihren Penaten zurückzukehren
Gibt es zuletzt mit Windesſchnelle
Noch einige peinliche Zwiſchenfälle
Wohl ahnte keine allzu frohe
Debatte der Erbprinz zu Hohenlohe
Und ſicher iſt daß ihm am Herzen ſraß
Die Angſt um die Zukunft Afrikas
Allein daß in der letzten Stunde

Man darf ſie wohl nennen
die Gnadenrunde

Auch nicht ein einziges gutes Spiel
Dem hohen Herrn in die Finger fiel
Das hätte der Prinz der redlich gekartet
Und nicht gemogelt doch nicht erwartet

Sprich ſelbſt verehrter Leſer war
Der Schklußeffekt nicht ſonderbar
Wie war der Prinz der Eiſenbahn
Nach Keetmanshoop doch zugetan
War von ſeiner Meinung nicht abgewichen
Und hatte ſie glänzend herausgeſtrichen
Wie halte er weiter in wahrhaft warmer
Und herzlicher Weiſe gedacht der Farmer
Die weit von ſchützenden Türmen und Toren
Auf einſamer Scholle ihr Gut verloren
Wie hatte er endlich ſich entflammt
Für volle Freiheit in ſeinem Amt
So daß dem Kanzler manche Bürde
Und Sorge abgenommen würde
Die jetzt ihn drückt noch nebenbei
Jm Wellenbad zu Norderney
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